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Das Grab des Apostels Paulus

Der archiologische Befund

Axel Christoph Gampp

Bereits im Jahre 2006 vermeldeten verschie-
dene Zeitungen, Archiologen des Vatikans
hitten in der rémischen Basilika San Paolo
fuori le mura das Grab des Heiligen Paulus
entdeckt. Laut Meldungen handelte es sich
um einen Sarkophag, der die Gebeine des
Apostels verwahren solle. Mitteilungen im
derzeitigen Paulusjahr zufolge hat nun Papst
Benedikt XV1. die Erlaubnis erteilt, den Sar-
kophag zu 6ffnen, um sich iiber den Inhalt
Gewissheit zu verschaffen. Worum geht es
eigentlich?

Geburt und Martyrium des Apostels
Paulus

Mit der Ausrufung des Paulusjahres 2008/
2009 gedenkt der Heilige Vater der Geburt
des Apostels vor 2000 Jahren. Das Geburts-
jahr 7 n. Chr. ist allerdings ebenso hypothe-
tisch wie das Todesdatum, das 67 n.Chr.
angesetzt wird. Vorausgegangen war ein in
Apg 21,27 ff. beschriebener Aufruhr in Jeru-
salem, in dessen Nachgang Paulus der Anzet-
telung eines Aufruhrs beschuldigt wurde. Als
romischer Biirger hatte er das Recht, an den
Kaiser persénlich zu appellieren. Er wurde
nach Rom gebracht, dort fiir zwei Jahre ins
Gefingnis geworfen und schliesslich hinge-
richtet. Die fiir rémische Biirger vorgeschene
Hinrichtungsart war die Enthauptung. Ob-
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wohl iiber den Fall Paulus keine Sicherheit
zu gewinnen ist, wies ihm die Legende just
diese Hinrichtungsart zu. Hinrichtungsort
soll demnach ein Ort gewesen sein, der heute
den Namen Tre fontane (Drei Quellen) trigt,
weil das abgetrennte Haupt dreimal auf dem
Boden aufgeschlagen sein soll und an jeder
Stelle des Aufpralls eine Quelle aus dem
Boden schoss. All das ist freilich legendir.
Das Dunkel der Geschichte lichtet sich im
2. und 3.nachchristlichen Jahrhundert nur
wenig. Einerseits findet sich in der Kirchen-
geschichte des Eusebius ein Zitat eines gewis-
sen Gaius, der sagte: «Ich kann dir aber die
Trophien der Apostel zeigen. Wenn du nim-
lich auf den Basikanon oder die Strasse nach
Ostia gehst, so wirst du die Trophien derer
finden, die diese Gemeinde gestiftet haben.»
Mit den Stiftern der Gemeinde wurden Pe-
trus und Paulus identifiziert. Was allerdings
unter Trophien zu verstehen ist, bleibt nach
wie vor umstritten. Eine etwas spitere Nach-
richt im sogenannten Liber pontificalis, ei-
ner Chronik pipstlichen Wirkens, berichtet,
dass unter Papst Cornelius (251-53) heimlich
die Kérper der Apostel Petrus und Paulus
aus den Katakomben gehoben wurden. Die
sterblichen Uberreste des Paulus wurden da-
bei einer Katakombe an der Via Ostiense ent-
nommen, wo der Apostel von seinem Schiiler
Timotheus bestattet worden sein soll, «nahe
des Ortes, wo er enthauptet wurde». Das ist
angesichts der geografischen Distanz von
S. Paolo und Tre Fontane ein wenig iiber-
trieben. Tatsichlich befand sich allerdings
an der Via Ostiense ein sogenanntes Kolum-
barium. «Columbarium» bedeutet eigentlich



Taubenschlag. Gemeint ist aber eine Begrib-
nisstitte namentlich fiir Urnengriber, in der
die Urnen in kleinen Nischen iiber- und ne-
beneinander in hohe Winde eingelassen und
mit einer Marmorplatte verschlossen werden
konnten. Offenbar gab es in diesen unterir-
dischen Friedhéfen fiir finanzkriftigere Fa-
milien auch die Méglichkeit, ein Arkosolgrab,
das heisst ein flaches Nischengrab zu erwer-
ben. Fiir Mirtyrer wurden derartige Griber
gerne zur Verfiigung gestellt. Anscheinend
miissen auch die Gebeine des Paulus in einem
solchen Grab zur ersten Ruhe gebettet worden
sein. Petrus wurde demgegeniiber nach seiner
Hinrichtungsstitte beim Vatikan bestattet.
Im Zuge der erwihnten heimlichen Exhu-
mierung wurden beide Leiber an einen Ort
ferner der Stadt verbracht, denn unter Papst
Damasus ist im 4. Jahrhundert von einer Ver-
ehrung beider Apostel «ad catacumbas» an

der Via Appia die Rede, mit anderen Worten
dort, wo sich heute die Kirche S. Sebastiano

erhebt.
Friihchristlicher Kirchenbau

Der erste christliche Kaiser Konstantin liess
an allen drei Orten eine Wallfahreskirche
errichten: am Vatikan St.Peter, an der Via
Ostiense San Paolo fuori le mura (basilica
Sancti Pauli apostoli) und an der Stelle der
heutigen S. Sebastiano die damals so bezeich-
nete Basilica Apostolorum. Anscheinend war
allerdings die Basilika fiir den heiligen Paulus
zunichst klein und bezeichnete den inzwi-
schen verehrten Ort der ersten Bestattung.
Unter den nachfolgenden Kaisern scheinen
die Reliquien der Apostelfiirsten wieder an
den Ortihres Martyriums gebracht worden zu
sein. Jedenfalls wurde unter den gemeinsam

S. Paolo fuori le mura (St. Paul vor den Mauern), Inneres der Basilika.

-

37



ALTARSTUFE
X

—

—y

1

=

INSCHRIFT _PAULO™ y I

BODEN DES QUERHAUSES

X

e,
a——“—’h/
—x
[y
== = = ] g'?
[ HEEFE HEF = SN n-easiuma

=

BODEN DER KONSTANT.

Eﬁﬁ_@pﬁ%ﬁ SALYS POPVLI
b

-

BASILIKA
']

' T BODEN DES
KOLUMBARIUMS
—~ e MIT'DEM APOSTELORAB
_—— -z

Schnitt durch die verschiedenen Bodenniveaus der nacheinander bzw. iibereinander errichteten
Basiliken in S. Paolo. Zuunterst: Bodenniveau der Begribnisstitte, dariiber: Niveau der Konstanti-
nischen Basilika, ca. 1,4 m dariiber: «Drei-Kaiser-Basilika». In den nachfolgenden Jahrhunderten
stieg das Bodenniveau weiter bis zum heutigen Stand.

regierenden Kaisern Valentinian II., Theodo-
sius I. und Arcadius wohl im Jahre 384 unter
Agide des romischen Stadtprifekten Sallustius
alles Notwendige veranlasst, um die konstan-
tinische Basilika umzubauen. Sie war ein klei-
ner, nach Westen orientierter Bau, ihr Eingang
lag an der Via Ostiense, der Ausfallstrasse zum
romischen Seehafen Ostia. Die Apsis erhob
sich iiber jenem Ort, wo man die Gebeine des
Apostels angeblich gefunden hatte.

Die neue sogenannte «Drei-Kaiser-Basilika»
wurde demgegeniiber geostet. Sie stiess also
mit dem Chor an die Via Ostiense. Als Zu-
gang zur Fassade wurde eine neue Strasse
angelegt, die heutige Viale S. Paolo.

Eine nach Osten orientierte Kirche entsprach
liturgischen Bediirfnissen weit besser, denn
in der Regel sind alle christlichen Kirchen
zur aufgehenden Sonne hin orientiert. Uber
dem Auffindungsort der Reliquien stand nun
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nicht linger der Chor, sondern genau darii-
ber wurde die Vierung errichtet, also der Ort,
wo sich Langhaus und Querhaus schneiden.
Der Ort der Verehrung befand sich allerdings
an der Begrenzung des Mittelschiffs, konnte
also vom Laienraum gut gesehen und wahr-
scheinlich auch erreicht werden. Der Unter-
schied zur konstantinischen Basilika bestand
allerdings nicht nur in einer Umorientierung
der gesamten Kirche. Offensichtlich waren
die drei Kaiser bemiiht, den Rang der Basi-
lika durch bauliche Massnahmen zu erhéhen
und an denjenigen von St. Peter anzugleichen.
St. Peter war von Anfang an als fiinfschiffiger
Bau mit vorgelagertem Atrium konzipiert
gewesen. S.Paolo wurde nun ebenfalls fiinf-
schiffig ausgebaut und erhielt in gleicher Wei-
se wie St. Peter ein vorgelagertes Atrium. Die
Ebenbiirtigkeit der beiden Apostelfiirsten war
damit auch baulich dokumentiert.



Beim Neubau wurde auch der gesamte Fuss-
boden angehoben, durchschnittlich um 1,4 m
(siche Skizze links). Damit ergaben sich hin-

sichtlich der verehrten Grabstitte von Paulus
erhebliche Probleme.

Die Verehrung des Paulusgrabes seit
konstantinischer Zeit

Die neuesten Grabungsberichte der pipst-
lichen Kommission fiir Altertiimer liegt noch
nicht vor. Im Folgenden kann also nur der
Stand der Forschung wiedergegeben werden,
wie er sich seit Engelbert Kirschbaums Buch
tiber «Die Griber der Apostelfiirsten» (1957)
nur weiter prizisiert, nicht aber wesentlich
verindert hat.

Zum Verstindnis des Sachverhaltes bedarf es
einer ausfiihrlichen Interpretation der Skizze
auf Seite 38. Was ist darauf zu sehen? Vo-
rangestellt werden muss, dass die Skizze den
Blick von Westen her, also vom Langhaus auf
den Hauptaltar der Basilika wiedergibt. Links
ist Norden, rechts davon ist Siiden.

Der riesige Kubus zuoberst bezeichnet den
aktuellen Hochaltar. Er steht auf einer Al-
tarstufe. Von oben nach unten folgt nun ein
Hinweis auf die Inschrift «Paulo», auf die wir
gleich eingehen werden. Der Hochaltarbe-
reich senkt sich danach iiber weitere Stufen
gegen das Querschiff, dessen Bodenniveau
auch markiert ist.

Die nichsten horizontalen Linien geben
den Boden der «Drei-Kaiser-Basilika» und
schliesslich noch weiter unten jenen der kons-
tantinischen Basilika an. Zuunterst wird das
Bodenniveau des Kolumbariums markiert.
Wie erwihnt, ist ein Kolumbarium eigent-
lich eine Urnengrabwand mit verschiedenen
Niveaus. Der merkwiirdige lingsrechteckige
Kasten mit den zwei eingeschriebenen Recht-
ecken bezeichnet zwei solche Nischen, in
die Urnen eingelassen werden konnten. Auf
einem leicht héheren Bodenniveau wurden
bereits bei fritheren Grabungen verschiedene
Sarkophage gefunden. Zu lesen ist auf der
Skizze am linken Rande weit unten «Boden

der Sarkophage E-F-G-H-I-M». Daneben

nun wurde eine Inschrift eingelassen mit dem
bezeichnenden Wortlaut «Salus populi» (Heil
des Volkes). Sie bezeichnet nun schon den
christlichen Kultort. Leicht dariiber zieht sich
eine gitterartige Struktur wie ein horizontales
Band hin. Dabei handelt es sich tatsichlich
um ein Gitter. Damit stossen wir zum ei-
gentlichen Ort unseres Interesses vor. Dieses
Gitter diente nimlich dazu, einen Kultort vor
den zu stiirmischen Verehrungen der Pilger
zu schiitzen. Was befindet sich nun dahinter?
Dabhinter steht just jener Sarkophag, dessen
Wiederentdeckung durch Archiologen jiingst
vermeldet wurde. Zu Recht hatte der Erzpries-
ter von S. Paolo fuori le mura, Kardinal Cor-
dero Lanza di Montezemolo, den Fund rela-
tiviert mit den Worten: «Aber es muss jetzt
nicht erklirt werden: ‘Wir haben das Grab
gefunden>. Denn das Grab war immer dort.»
Vergegenwirtigt man sich alle Aussagen
aus der Skizze, so wird deutlich, dass in der
konstantinischen und in der «Drei-Kaiser-
Basilika» das jeweilige Bodenniveau unter-
halb der vergitterten Zone verlief. Mit ande-
ren Worten: Der Sarkophag stand tiberirdisch
und war an sich ganz zu sehen. Es wird nach-
folgend noch zu schildern sein, warum sich
diese Situation verindert. An dieser Stelle sei
die Situation in den ersten fiinf nachchrist-
lichen Jahrhunderten geschildert.

Wie erwihnt, hatte das Zentrum der Vereh-
rung schon damals Schutz bedurft. Damit
kommen wir auf jene Platte zu sprechen, die
auf der Abbildung Seite 38 genau unterhalb
des Hochaltares flach im Boden verlegt ist und
dort mit «Inschrift Paulo» bezeichnet ist.
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Unschwer zu erkennen ist eine aus mehre-
ren Einzelplatten zusammengefiigte Einheit,
deren vollstindige Aufschrift lautet: «Paulo
Apostolo Mart» (siehe S.39). Der Sinn ist
leicht zu rekonstruieren. Es handelt sich um
eine Dedikationsinschrift im Dativ. Gemeint
ist, dass dem Paulus, dem Apostel und Ma-
ryter etwas geweiht ist. Zwei Dinge fallen
auf: Der obere Teil um den Namen «Paulo»
weist verschiedene Offnungen auf, zwei
rechteckige und eine runde. Im unteren
Teil ist ganz offensichtlich der Buchstabe T
des Wortes «Mart[yro]» (dem Maryter) be-
schnitten worden. Engelbert Kirschbaum hat
daraus 1957 eine Rekonstruktion vorgenom-
men. Diese Rekonstruktion ergibt zwei ver-
schieden lange, aber gleich hohe marmorne
Schriftbinder. Sie waren urspriinglich auch
nicht iibereinander, sondern nebeneinander

gesetzt, sodass sich eine durchlaufende Schrift
ergab. Wie das?

Lastre con l'iscrizione
PAVLO APOSTOLO MART[---]

Tmmoﬂoq‘lmltT
'IZO|
-

Transefto del Tre Imperatorl
Decorazione pittorica

Forma

Lastra pavimentale e
sepolcro di Theodotos
(25 maggio 459) Lastre pavimentali

Muro preesistente alla Basilica
del Tre Imperatori

Sarcofago
Fondazione

Des Ritsels Losung bietet das oben Festge-
haltene. Der Sarkophag, der die sterblichen
Uberreste des Paulus enthielt, war auf allen
vier Seiten von diesen Marmorplatten einge-
fasst. Uns hat sich eine kiirzere der Schmal-
seite mit der Aufschrift «Paulo» und eine
lingere mit der Aufschrift «Apostolo Mart.»
erhalten. Letztere verdeckte urspriinglich die
Lingsseite des Sarkophages. Daraus ldsst
sich auch vermuten, was auf den beiden ver-
lorenen Platten, jener der anderen Schmal-
und jene der anderen Lingsseite gestanden
haben wird. Wahrscheinlich war dort zu lesen
«Constantinus» und «fecit», sodass der Sinn
der den Sarkophag auf allen Seiten umlau-
fenden Inschrift war: «Konstantin errichte-
te (diesen Ort) fiir den Apostel Paulus, den
Martyrer.»

Folgerichtig wird die Situation heute wie un-
ten rekonstruiert. Wir sehen auf der Skizze
zunichst die Sidulen, die die beiden siidlichen

Tre Imperatori (390)

Leone Magno (440-461)
Gregorio Magno (590-604)
| Evidenze archeologiche

Sepulchrum S. Paull

Massetto -1
Pavimento prima deil'incendio del 1823 (+45)

Rekonstruktion der Konstantinischen bzw. der Drei-Kaiser-Basilika mit dem Aufstellungsort des
Sarkophags des Paulus (nach den Grabungsbefunden von 2004).
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Seitenschiffe unterteilen. Das Mittelschiff
endete in der «Drei-Kaiser-Basilika» in zwei
Treppen, die zum Altarbereich hoch fiihrten.
Dort stand (weiss eingezeichnet) der Sarko-
phag, umgeben von den vier Marmorplatten.
Wahrscheinlich war er zugedeckt von einer
Altarplatte, auf der die Messe direkt dariiber
zelebriert werden konnte. Der Sarkophag war
also unmittelbar im Altar eingeschlossen.
Die Offnungen auf der Marmorplatte mit
der Inschrift «Paolo» (siche S.39) werden da-
durch auch verstindlich. Seit friihester Zeit
war der Sarkophag selber nicht zu beriihren.
Jedoch wurden sogenannte Brandea, Kon-
taktreliquien, an die Pilger weitergegeben.
Das sind Stoffstiicke, die man durch die
Offnungen zum Sarkophag hineinschob und
denen nach dieser Beriihrung die gleiche
Wirksamkeit wie den Reliquien selbst zuge-
schrieben wurden.

Verinderungen in den nachfolgenden
Jahrhunderten

Wie kommt es aber, dass heute der Sarkophag
so tief unter das Bodenniveau abgesunken ist?
Die Ursachen setzen frith an. Bereits unter
Papst Leo dem Grossen (440—461) musste
der grosse Bogen, der sogenannte Triumph-
bogen, der das Schiff von der Vierung trennt,
aus statischen Griinden stabilisiert werden.
Der Papst unterfing den Triumphbogen der
«Drei-Kaiser-Basilika», wie er auf der Skizze
(links) iiber dem Sarkophag in seiner ur-
spriinglichen Form zu sehen ist, mit einem
kleineren Bogen, der seitlich auf grossen Siu-
len ruhte. Im Zuge dieser Sanierungsmass-
nahmen wurde auch das Niveau des Pres-
byteriums, also des fiir die Geistlichkeit zur
Zelebration der Messe vorgesehenen Raumes,
erhoht. Indem der Sarkophag aber auf seinem
angestammten Niveau verblieb, riickte er
praktisch unter das neue Bodenniveau. Die
vier umgebenden Marmorplatten wurden
deswegen iiberfliissig. Zwei davon, die erhal-
tenen beiden, wurden nun als Fussbodenab-
deckung direkt iiber dem Sarkophag in den
Boden eingelassen, die anderen beiden Plat-

ten gingen irgendwann verloren oder wur-
den zerstort. Dass insbesondere jene mit der
Aufschrift «Paulo» nun als Bodenplatte ihre
Zweitverwendung findet, macht Sinn, denn
nun konnten Kontaktreliquien ja nicht mehr
von der Seite an den Sarkophag herangefiihrt
werden, sondern mussten von oben herunter-
gelassen werden.

Kaum 100 Jahre nach Leo dem Grossen, un-
ter Gregor dem Grossen (590-604), wurde
der Presbyteriumsbereich erneut angehoben,
der Sarkophag geriet noch weiter unter das
neue Bodenniveau und der Hauptaltar ver-
lor den unmittelbaren Kontakt zu ihm. Um
gleichwohl eine Anniherung an das so weit
unter dem Boden verschwundene Zentrum
der Verehrung zu ermoglichen, liess der Papst
eine Krypta anlegen, die vom Chor her zu
betreten war.

Im 17. Jahrhundert wurde die Krypta in eine
offene Confessio umgewandelt, ein Halb-
geschoss unter dem Bodenniveau. Dadurch
wurde das Gebet in unmittelbarer Nihe zum
Apostelsarkophag wieder moglich.

1823 zerstorte ein verheerender Brand die
«Drei-Kaiser-Basilika» mit all ihren nachfol-
genden Umbauten. Rasch bemiihte man sich,
das Bild der friihchristlichen Basilika wieder
entstehen zu lassen. Es ist einigermassen ge-
lungen. Dem Grab des Apostelfiirsten Pau-
lus kénnen sich die Pilger auch heute noch
tiber eine Confessio nihern, die allerdings
gegen das Schiff hin orientiert ist. Geplant ist
angeblich, den nun wieder freigelegten Sar-
kophag in naher Zukunft zu 6ffnen. Wiren
darin noch immer die Gebeine des Paulus zu
finden, so miisste jedenfalls das Haupt fehlen.
Dieses wird nimlich seit dem Mittelalter im
Lateran verehrt.

41



	Das Grab des Apostels Paulus : der archäologische Befund

